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Donnerſtag, den 14. Februar. f 


Drientalifche Frage. 
1 Die, am 7. Februar der Bundes⸗Verſammlung zugegangene 
„ Vorlage lautet nach den „Hamb. Nachr.“ wie 
olgt: | 

! „Erhaltenem Auftrage zufolge hat der kaiſerliche Präſidial⸗ 
geſandte die Ehre, der hohen Bundes⸗Verſammlung den Inhalt 
eines am 16. Dezember v. J. von dem kaiserlichen Kabinette an 
den öſterreichiſchen Geſandten in Petersburg, Grafen Eſterhazy, 
gerichteten Erlaſſes, ferner eines vom 16. Januar datirten Schrei⸗ 


bens des kaiſerlich ruſſiſchen Reichstanzlers, Grafen v. Neſſelrode, 


an den gedachten Geſandten, durch Ueberreichung von Abſchriften 
hiermit zur Kenntniß zu bringen. 


„Die hohe Bundesverſammlung wird aus dieſen Aktenſtücken 


entnehmen, daß der öͤſterreichiſch⸗kaiſerliche Hof, nachdem er ſich 


mit den Regierungen von Frankreich und Großbritannien über die |! 
Präliminarien eines Friedens verſtändigt hatte, welchen die drei“ 
Ben Mächte dem Zwecke ihrer Allianz und den allgemeinen 

liegt derſelben ein Geſuch des Central-Enthaltſamkeits-Vereins 
von Oſtpreußen vor, welches dahin geht, „es in Erwägung zu 


ntereſſen Europas entſprechend finden würden, die Annahme dies 
ſer Bedingungen dem Hofe von St. Petersburg dringend anem— 
pfohlen hat, und daß Se. Majeſtat der Kaiſer von Rußland, um 
ſeinem Reiche und der Welt die Wohlthaten des Friedens wie⸗ 
derzugeben, ſich dafür entſchieden hat, dem Vorſchlage Oeſterreichs 
vollſtandig zuzuſtimmen. 

a „Der Geſandie iſt ferner angewieſen, Abſchrift eines hierauf 
zu Wien am 1. I. M. unterzeichneten Protokolls zu überreichen, 
urkundlich deſſen die Vertreter Oeſterreichs, Frankreichs, Großbri— 
tanniens, Rußlands und der Türkei den Text der gedachten Prä⸗ 
luminarien paraphirt und zugleich die Abſicht ihrer Höfe darge⸗ 
than haben, Bevollmächtigte zu ernennen, welche längſtens 
binnen ‚drei Wochen zu Paris zuſammen zu treten haben werden, 
um zum förmlichen Abſchluſſe des Präliminarvertrags, zur Unter⸗ 
handlung eines Waffenſtillſtandes und zur Eröffnung der definiti⸗ 
ven Friedensunterhandlungen zu ſchreiten. 

dees gereicht Sr. Maj. dem Kaiſer Franz Joſeph zur innig⸗ 
ſten Befriedigung, in der Mitte der Regierungen Deutſchlands die 
Hoffnung ausſprechen laſſen zu können, daß der Augenblick einer 
ſriedlichen Löſung der unglücklichen. Verwickelungen der letzten 
Jahre nunmehr herannahe. Se. Maj. ſind im Voraus überzeugt, 
daß ihre hohen Bundesgenoſſen dieſes Gefühl im vollſten Maße 
theilen werden. Bedürfte es hierfür erſt einer Bürgſchaft, fo 
müßte dem kaiſerl. Hofe ſchon die Thatſache als eine ſolche gel— 
ten, daß die Regierung Sr. Maj. des Königs von Preußen, des 
erhabenen Freundes und Verbündeten des Kaiſers, ihren Einfluß 
angewendet hat, um Rußland zu verſöhnlichen Entſchließungen zu 
bewegen, und daß auch die Sprache anderer deutſcher Höfe dem: 
ſelben Zwecke in St. Petersburg gedient hat. 

„In allen Theilen Europa's freudig begrüßt, wird die ein- 
getretene Wendung zum Frieden, — es wird der kaiſerl. Regie 
tung geſtattet ſein, auch hierauf zu vertrauen, — der deutſchen 

undesverſammlung noch beſonders in Betracht des Werthes will— 
kommen erſcheinen, welchen die Bedingungen, die den Inhalt des 
Oriedensvertrages hauptſächlich zu bilden beſtimmt ſind, für die 
politiſchen und kommerziellen Intereſſen des geſammten Deutſch⸗ 
lands haben. - 

»Dieſe Bedingungen im ihrer Weſenheit find in der That 
dieſelben, welche der deutſche Bund bereits durch ſeine früheren 
Beſchlüſſe im Ganzen gebilligt und von welchen er die beiden 
erſten, vom Standpunkte der deutſchen Intereſſen aus, ſich be— 
ſtimmter aneignen und feſthalten zu wollen erklärt hat. Wenn 
den Grundzügen, für deren Durchführung der deutſche Bund in 
ſolcher Weiſe ſich ausgeſprochen hat, jetzt eine vollſtändigere Ent⸗ 
wicklung gegeben worden iſt, jo haben die Kabinette von Wien, 
Paris und London, aus deren Berathungen nur ein ermäßigtes 
Friedensprogramm hervorgehen konnte, hierbei den doppelten Zweck 
vor Augen gehabt, der Wiederkehr der verderblichen Störungen, 
nach deren Beilegung die Welt in dieſem Augenblick Verlangen 
trägt, in möglichſt wirkſamer Weiſe vorzubeugen, und durch eine 
hinreichend beſtimmte Faſſung der Präliminarpunkte größere Sicher— 
beit für das Zustandekommen eines endlichen Einverſtändniſſes zu 
gewinnen. Daß die Bürgſchaften, die der lünftige Friede ge: 
währen ſoll, durch die nunmehr dieſen Punkten gegebene Entwick⸗ 
ung insbeſondere für Deutſchland nur noch werthvoller geworden 
ind, werden die hohen Regierungen des deutſchen Bundes zu 
würdigen wiſſen. Sie werden aber auch andererſeits ſicher nicht 

nennen, daß die genannten Mächte, den Grundſatzen treu, deren 
a anſchaſtliche Anerkennung dad Band ihrer Vereinigung bildet, 
ei ledes Vorſchlags gewiſſenhaft enthalten haben, der nicht in 
mem unleugbaren europäiſchen Intereſſe ſeine volle Rechtfertigung 
DR „ und, eben deshalb geeignet wäre, von jeder der großen 
Bett, welche in erſter Reihe die Verantwortlichkeit für den 
at den und die Wohlfahrt Europas unter ſich theilen, mit Ehre 

Runen zu werden. gt, daß d 

„ »Der kalſerliche Hof hegt die feſte Zuverſicht, daß dieſer 
a der Waßgung — Bürlorge für das allgemeine Wohl der 
ec auch in den nunmehr zu eröffnenden Unterhandlungen 
en, und daß in Folge hiervon der im fünften Punkte des 


[Programms ausgedrückte Vorbehalt des Rechtes der kriegführen⸗ 


den Mächte, beſondere Bedingungen noch außer den vier Garan— 
tiepunkten in einem europäiſchen Intereſſe aufzuſtellen, nicht in 
einer Weiſe gebraucht werden wird, die ihm die Wirkung geben 
könnte, das ſo glücklich eingeleitete Werk des Friedens von Neuem 
zu gefährden. 4 

„Als Mitglied des deutſchen Bundes aber hofft der faijer- 


liche Hof, es möge dieſe hohe Verſammlung von der gegenwär⸗ 


tigen Mittheilung Anlaß nehmen, vor Europa zu bekunden, daß 
das geſammte Deutſchland im Vereine mit Oeſterreich die Grund— 
lagen annimmt und aufrecht zu erhalten Willens iſt, 
auf welchen durch die bevorſtehenden Unterhandlungen der allge⸗ 
meine Friede feſt und dauerhaft errichtet werden ſoll.“ 


Deutſchland. 


Berlin, 13. Februar. Nach dem neueſten Petitionsbericht 
der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für Handel und Gewerbe 


ziehen, wie nach dem Vorgange in anderen Staaten, auch in 
unſerem Vaterlande die Verdrängung des Branntweins als Volts⸗ 
getränk auf dem Wege der Geſeßgebung nachhaltig herbeizuführen 
ſei.“ Dem Geſuche liegt ein Konvolut Beilrittserklärungen bei, 
und ed iſt von den Einſendern bemerkt, daß dieſe Beitrittserklä⸗ 
rungen von 11,833 Perſonen, und zwar von 1443 an das 
Herrenhaus und von 10,390 an das Haus der Abgeordneten 
vollzogen ſeien. Auf die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat 
die Petition ſichtlich Eindruck gemacht. Der Kommiſſarius des 
Miniſters des Innern erklärte ſich folgendermaßen: 

„Das Geſetz vom 7. Februar 1835, betreffend die Kon: 
zeſſionirung von Schankſtätten und des Kleinhandels mit geiſtigen 
Getränken, gebe den Behörden bereits alle rathſamen Mittel an 
die Hand, die Schankſtaͤtten und den ſonſtigen Vranntwein verkauf 
auf das örtliche Bedürfniß zu beſchränken, und ſei eine gegründete 
Veranlaſſung nicht anzuerkennen, hier im Wege der Geſeßgebung 
weiter einzuſchreiten. Es habe auch das beſtehende Geſetz ſich in 
der Ausführung bis zum Jahre 1848 entſchieden als zweckent⸗ 
ſprechend bewährt und bis dahin, in Verbindung mit der Wirk: 
ſamkeit der Enthaltſamkeitsvereine, eine bedeutende Verminderung 
der Schankgelegenheiten und des übermäßigen Branntweingenuſſes 
herbeigeführt. Allerdings ſei im Jahre 1848 von den Ausfüh⸗ 
rungsbehörden bei Ertheilung der Schankkonzeſſionen eine laxere 
Praxis geübt und in Fo'ge deſſen eine gleich fortſchreitende Ver: 
minderung der Schantſtätten auf lange erſchwert, wo nicht ver⸗ 
hindert worden, weil die einmal ertheilte Konzeſſion dem Inhaber, 
wenn ſolche von ihm nicht durch Uebertretung von Polizeivor— 
ſchriften verwirkt werde, lebenslänglich zuſtehe. Es werde 
jedoch von dem Königlichen Miniſterium die ſtrenge Ausführung 
des Geſetzes vom 7. Februar 1835 bereits mit aller Sorgfalt 
überwacht und ſei erſt vor zwei Monaten an ſämmtliche Provinzial 
regierungen die Anweiſung ergangen, für jeden Kreis und jeden 
Ort die Seelenzahl und die Zahl der vorhandenen Schank- und 
Branntweinverkaufeſtätten zu ermitteln und einzuberichten, um auf 
Beſeitigung der das örtliche Bedürfniß überſteigenden Schankgele⸗ 
genheiten mit Sicherheit unausgeſetzt hinwirken zu können. Wenn 
der Pfarrer Stern in Neuhoff, Kreis Lötzen, anführe, daß in 
ſeiner nur aus 1000 Seelen beſtehenden Gemeinde 10 Brenne⸗ 
reien und 12 Schankhäuſer vorhanden ſeien, jo würde der Koͤnig— 
lichen Staats-Regierung die Mittheilung der Petition willkommen 
ſein, um in dieſer Beziehung Unterſuchung und geſetzliches Ein— 
ſchreiten zu verfügen. Auch die von den Petenten in Bezug ge⸗ 
nommenen Vorgänge in New-Vork und die dortige Einführung 


des Maine ⸗Geſetzes ſcien der Aufmerkſamkeit der Staats-Regie⸗ 


rung keineswegs fremd geblieben, vielmehr habe dieſelbe darüber 
bereits Erkundigungen eingezogen. In Folge deſſen könne ſchon 
jetzt mitgetheilt werden, daß das Maine⸗Geſetz im Staate News 
Nork vor noch nicht langer Zeit eingeführt ſei und erſt in der 
Anwendung ſich erproben müſſe. Ob ſolches geſchehen werde, 
jei ſehr zweifelhaft, da das Geſetz dort auf Widerſpruch geſtoßen 
ſei und dieſer gerichtlichen Schutz gefunden haben ſollte; nur im 
Staate Maine ſelbſt ſolle das gedachte Geſetz, und zwar durch 
Mitwirkung einer geiſtlichen Sekte, durchgeführt worden fein. 
Offizielle nähere Berichte würden von der Staats-Regierung im 

geſandtſchaſtlichen Wege noch erwartet. N % R 
Ein Theil der Kommiſſion wollte ſich bei dieſer Erklärung 
beruhigen und beantragte den hiermit motivirten Uebergang zur 
Tagesordnung, welcher jedoch mit 6 gegen 5 Stimmen abge⸗ 
lehnt wurde. Man machte geltend, ob es ſich nicht empfehlen 
dürfte, in Ergänzung des Geſetzes vom 7. Zebruar 1835 zu 
beſtimmen, daß neue Konzeſſtonen fernerhin nur auf eine ge⸗ 
wiſſe Reihe von etwa 3 bis 6 Jahren zu ertheilen feien. . 
bleibe zu erwägen, ob es nicht zweckmäßig ſein möchte, die 
irenden Schankſtätten in der Weiſe für 


Zahl der zu konzeſſionirend . . laſſen 
ti Bezirke durch die Regierungen feſtſezen u affen. 
e den betreffenden Behörden in Ausführung 


daß dieſes Maß von 


des Geſetzes vom 7. Jebruar 1835 nicht überſchritten werden 


Beſtellungen nehmen alle Poſtämtet an. 
Für Stettin: die ie Buchhandlung, 
Schulzenſtraße Nr. 341. 
Redactlon und Erpedition daſelbſt. 
Inſertionspreis: Für die geſpaltene Petitzeile 1 fgr. 
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dürfte. Endlich fragt es ſich: ob nicht auch einerſeits durch Er⸗ 
höhung der Schank-Gewerbeſteuer und andrerſeits durch moͤglichſte 
Ermäßigung der Steuer für ſolche Wirthſchaften, in denen gar 
kein Branntwein geſchänkt werde, — namentlich für die ſogenann⸗ 
ten Kaffeewirthſchaften auf Straßen und Plätzen, deren Verbrei⸗ 
tung zur Beſeitigung des Branntweintrinkens nicht genug empfoh⸗ 
len werden könne — der Zweck des Geſetzes zu fördern ſein 
möchte. Dieſe Erwägungen veranlaßten die Kommiſſion, mit 12 
gegen 2 Stimmen dem Abgeordnetenhauſe zu empfehlen, die Pe⸗ 
tition, in Betracht der großen Wichtigkeit des Gegenſtandes, der 
tönigl. Staatsregierung zur Erwägung zu überweiſen, womit ſich 
auch der Kommiſſarius des Miniſters des Innern einverſtanden 
erklärte. 
ö Ueber eine Reihe ähnlicher Petitionen aus der Provinz Weſt⸗ 
ö phalen, welche die Schließung aller Brennereien, die Uebernahme 
der Spiritusfahrikation zu mediziniſchen und techniſchen Zwecken 
durch den Staat und das Verbot des Branntweinverkaufs verlan⸗ 
gen, wurde dagegen der Uebergang zur Tagesordnung beliebt. 
Der Bundeskags-Ausſchuß für die orientaliſche Frage ſoll 
ſein Gutachten über die öſterreichiſche Vorlage dahin abgegeben 
haben, daß das zͤſterreichiſche Ultimatum, jo weit es die urſprüng⸗ 
lich aufgeſtellten vier Garantiepunkte betrifft, in der von dem Wie⸗ 
ner Kabinet beantragten Weiſe anzunehmen, in Bezug auf den 
fünften Punkt jedoch ein Vorbehalt zu empfehlen ſei, über den 
zur Zeit Näheres noch nicht bekannt iſt. MW: . 
Wie ſchon früher zu wiederholten Malen, ſo taucht auch 
jetzt wieder und, wie es ſcheint, diesmal in vollem Ernſte der 
Gedanke eines Kongreſſes auf, um den Verſuch der definitiven 
Loͤſung aller ſeit lange ſchwebenden europäiſchen Fragen zu machen, 
insbeſondere die Wiener Verträge von 1815 zu revidiren. Die 
Zweckmäßigkeit, ja die Nothwendigkeit eines ſolchen Unternehmens, 
deſſen Gelingen allein geeignet ware, dauernd beruhigte Zuſtände 
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in ſach undig en Kreiſen 2 feinen 
noch 21, größten Theils der katholiſchen Religion angehörenden 
Mitgliedern unterſtützten Antrag eingebracht: „Das Herrenhaus 
wolle beſchließen: daß die k. Staats⸗Regierung erſucht werde, 
baldmöglichſt einen Geſetz-Entwurf wegen Wiederherſtellung der 
geiſtlichen Gerichtobarkeit in Eheſachen bei Katholiken vorzulegen“. 
Gründe: „Die Berechtigung der klatholiſchen Kirche und der Wider: 
ſpruch der weltlichen Eheſcheidungs-Geſetzgebung mit der Lehre der 
katholiſchen Kirche von der Unauflöslichkeit des Ehebandes.“ 

Geſtern Abend fand im königl. Schloſſe die Aufführung der 
vier lebenden Bilder und darauf Souper ſtatt, zu welchem über 

400 Perſonen eingeladen waren. N f 

Ihre königliche Hoheit die Prinzeſſin von Preußen reiſt heute 

früh nach Weimar, in Begleitung Höchſtihrer Tochter der Prin⸗ 
zeſſin Louiſe königl. Hoheit, und wird daſelbſt einige Tage zum 
Beſuche verweilen. Darauf begeben ſich Ihre königliche Hoheiten 
nach Koblenz. Wie es heißt, wird die Vermählung Ihrer königl. 
Hoheit der Prinzeſſin Louiſe mit Sr. königl. Hoheit dem Prinz⸗ 
Regenten von Baden im Oktober d. J. ſtattfinden. 

Der außerordentliche Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät 
der hieſigen Univerſität und Mitglied der königl. Akademie der 
Wiſſenſchaften, Dr. Ernſt Curtius, hat einen Ruf an die Uni⸗ 
verſität Göttingen erhalten, um an C. Fr. Hermann's Stelle 
die ordentliche Profeſſur der klaſſiſchen Philologie und Archäologie. 
zu übernehmen. a 1 

Die vom Chef des Ingenieur⸗Corps, General Breſe, 
ſchon lange beantragte Vermehrung der Offizierſtellen dieſes Corps, 
die ſich als dringende Nothwendigkeit herausgeſtellt hatte, iſt, wie 
wir in militäriſchen Kreiſen erfahren, nunmehr Allerhöchſten Orts 
genehmigt. Es jind 18 neue Stellen gegründet worden, irren 
wir nicht, 3 für Stabsoffiziere, 4 für Kapitäns, 4 für Premier⸗ 
Lieutenants, 7 für Sekonde-Lieutenants. 

Der Rabbiner Dr. Philippſon in Magdeburg veröffent⸗ 
licht folgende Erwiederung auf die mitgetheilte öffentliche Antwort 
des Abg. Wagener: Durch nichts konnte der Abg. Wagener die 
Schwäche ſeiner Sache und ſeines eigenen Bewußtſeins unumwun⸗ 
dener zugeſtehen, als durch ſeine Antwort. Nachdem er durch ſei⸗ 
nen Antrag nicht allein uns Juden, ſondern das ganze intelligente 
und das ganze wahrhaft chriſtliche Preußen provozirt hat, nennt: 
er es Provokationen, wenn wir ihn zu Rede ſtellen. Er verweiſt 
uns auf die Tribune, wo er nach Belieben anklagen kann, wir 
nicht zu antworten vermögen. Daß er aber in der Hinweiſung 
einiger Petitionen jüdiſcher Gemeinden, daß der Staat ſicher nicht 
religionslos iſt, wenn er den Bekennern der älteſten poſitiven Res 
ligion ihr Bürgerrecht nicht entzieht, einen Anhalt firdet, es ihnen 
zu entziehen, iſt eines der ſeinerſeits beliebten Kunſtſtücke, welches 
darauf hinausläuft, zu ſagen: weil du befähigt und berechtigt biſt, 
ſpreche ich dir die Befähigung und das Recht ab. Doch genug, 
und nur noch eine Frage, die der Abg. Wagener auch nicht zu 

beantworten braucht: „Iſt es wirklich patriotiſch, in einer 
Zeit, wo die Gegner Preußens es aus dem europäſchen Kongreß 
auszuſchließen ſuchen, wo es aber feine alte Kraft und fein bes 
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arıprung genommen haben 


in Europa herbeizuführen, liefert den Beweis, daß der Gedanke 


— 


währtes Anſehen in der Einigkeit aller Preußen findet, in ſolcher 
Zeit Spaltung, Streit, konfeſſionellen Hader, Erbitterung in die 
Herzen der Preußen zu ſchleudern? 

Veruntreuungen, von Eiſenbahnbeamten an den dem Eiſen⸗ 
bahn⸗ Verkehr anvertrauten Gütern und Effekten begangen, kommen 
jetzt leider wiederholt vor. Es ſcheint auch dies eine Folge der 
Theuerung der letzten Jahre zu fein, welche die meiſt nur gerin— 
gen Einnahmen der Eiſenbahnbeamten zu ſehr in Anſpruch nimmt. 
Gegenwärtig wieder ein bedeutendes Verbrechen dieſer Art hier 
entdeckt worden. Einem Kaufmann war, während er auf einer 
von hier weit entfernten Eijenbahnftation nur einen Augenblick den 
Wagen verließ, um in die Bahnhofs, Reſtauration einzutreten, eine 
kleine Reiſetaſche verſchwunden, in welcher ſich eine bedeutende 
Geldſumme, namentlich in Staatspapieren, befand. Alle Bemü⸗ 
hungen, eine Spur des entwendeten Guts zu finden, blieben frucht— 
los. Die Nummern der entwendeten Staatspapiere wurden den 
Polizeibehörden mitgetheilt und das hieſige Polizei Präſidium brachte 
ſolche zur Kenntniß aller hieſigen Banquierd. Vor einigen Tagen 
erſchien nun bei einem hieſigen Banguier ein Mann und wollte 
eins der bezeichneten Papiere umſetzen. Er wurde ſofort verhaftet 
und der Kriminal⸗Polizei übergeben. Hier ermittelte man in ihm 
einen Eiſenbahnbeamten, der den Eiſenbahnzug an dem Tage be— 
gleitet hatte, als die Geldtaſche aus ſolchem entwendet worden 
war. Die übrigen Staatspapiere find bei ihm theils umgewech— 
ſelt, theils noch in Papieren vorgefunden worden. Der entſtan⸗ 
dene Schaden wird alſo hierdurch glücklicher Weiſe gedeckt werden. 

Dirſchau, 11. Februar. Den Reiſenden des heut um 
halb 12 Uhr nach Marienburg abgehenden Poſtzuges hätte leicht 
ein Unfall begegnen können. Als die Paſſagiere, ungefähr 13 
an der Zahl, nebſt den Trajekt⸗Mannſchaften auf dem, mit Poſt⸗ 
ſtücken reſp. Paſſagiergütern beladenen Handwagen etwa auf der 
Mitte des Fluſſes waren, erſcholl vom Ufer aus der Schreckens⸗ 
ruf: „Das Eis geht los!“ Da die Scholle jedoch nicht platzte, 
ſo kamen ſämmtliche Bedrohte, außer einem Herrn, der ein kaltes 
Bad nehmen mußte, aber gerettet wurde, mit dem Schrecken da⸗— 
von. — Das Eis ging bei einem Waſſerſtande von 13“ 73“ 
nur eine kleine Strecke, blieb dort abermals ſtehen und war ſo⸗ 
mit der Trajelt vorläufig geſperrt. Das Waſſer ſtieg darauf 
einige Zoll, fiel aber wieder um ſo viel, bis endlich nach drei 
Uhr Nachmittags bei 13“ 6“ Waſſerſtand das Eis ſich aufs Neue 
löſte. Eine mächtige Eisſcholle hat den Fluß von der Fähre bis 
Zeisgendorf bedeckt, was bei fortgeſetztem Eisgange leicht eine 
Stopfung bewirken könnte. Unterhalb der Ueberfährſtelle erblickt 
man, ſo weit das Auge reicht, klares Waſſer und iſt die um 
halb vier Uhr von Marienburg kommende Poſt per Boot über⸗ 
geſetzt worden, Gegenwärtig Frühlingswetter bei 1 105 a 

ee 11. Febr. In der FERN, ded Ger 
She vom 7. d. Mis., die beſonders auch auf Veranlaſſung 
deb Ober räſdenten der Provinz, der eine baldige Entſcheidung unſeres 
Gewerberathes in der Eifenbahnfrage wünſcht, ſtattgefunden, iſt nach 
längerer Beſprechung beſchloſſen worden, eine Denkſchrift darüber 
auszuarbeiten und dieſelbe der k. Regierung zu übergeben. Die Ver⸗ 
ſommlung theilt hinſichtlich der Bahnrichtung vollſtändig die An⸗ 
ſichten der Handelsabtheilung und empfiehlt den Trakt über Gneſen, 
Gonſowa, Schubin de. nach Bromberg; fie wird in der Denkſchrift 
die Motive hierfür genau entwickeln, namentlich auch nachweisen, 
wie, abgeſehen von allen ſonſtigen Vortheilen, das Staatsintereſſe 
eine 1 5 der Eiſenbahn von Gneſen, Gonſawa, Schubin de, 
ganz beſonders erheiſche. Wie verlautet, wird unter Anderm auch 
auf einen bedeutenderen Abſatz der ſchleſiſchen Steinkohle in un⸗ 
ſerer Provinz hingedeutet werden, indem durch den 14 Meile kür⸗ 
zeren Weg über Gneſen, Gonſawa 2c. (als über Inowraclaw) 
die Kohle billiger geliefert und auf dieſe Weiſe eine wohlthätige 
Konkurrenz mit der engliſchen Steinkohle erzielt werden dürfte. 
— Nach einem Miniſterialbefehle ſollte bekanntlich zu Oſtern d. J. 
hier ein Garniſonwechſel eintreten, indem unſer 21. Inf. Reg. 
nach Thorn und das dort garniſonirende nach Bromberg marſchirt. 
Wie ich höre, wird nach einer höheren Beſtimmung dieſer Wechſel 
ſo lange aufgeſchoben werden, bis die in Folge der Rinderpeſt 
hervorgerufene militäriſche Beſetzung der Grenze 1 wer⸗ 
vr. kann. Poſ. Ztg.) 

Breslau, 13. Febr. Vorige Nacht Eisgang bei ſehr 
Wi Waſſerſtande. Das Eis war dünn und mürbe. Ein 
Heiner Theil 1 ſteht nach zwiſchen Sand und Ausladeplatz. 

Naumburg a. d. S., 11. Februar. Geſtern fand zu 
Freiburg a. d. U. eine Verſammlung zur Bildung einer Aktien⸗ 
Geſellſchaft ſtatt, welche ſich die Erzeugung mouſſirender Weine 
aus den in der Umgegend wachſenden Weinen in großem Maß⸗ 
ſtabe zum Zwecke jegt. Es wurde ein Comité von 9 Perſonen 


ernannt und von den erforderlichen 1000 Aktien zu 30 Thlr. 


470 ſofort gezeichnet. 

Dresden, 13. Februar. Ver einiger Zeit iſt hier unter 
dem Titel „Anzeiger für die politiſche Polizei Deutſch⸗ 
lands“, in Buch erſchienen, in welchem gegen 6000 Perſonen 
der verſchiedenſten Stände und Länder Europas als polizeilich 
verdächtig angeführt werden. Es befanden ſich darunter u. A. 
viele Männer, welche der Gothaiſchen Partei angehörten, und ver⸗ 
ſchiedene Blätter, namentlich die „Weimarſche Zeitung“ (Carl 
Biedermann) und die „Oſtd. Poſt“ in Wien ſprachen ſich in hef⸗ 
tiger Weiſe aus gegen ein jo rückſichtsloſes Verfahren, wie es in dies 
ſem Buche gegen geachtete Perſonen, die ſich ſelbſt zum Theil 
jezt noch in hohen amtlichen Stellungen beſinden, beobachtet war. 
Das heutige „Dresdener Journal“ enthält einen langen Artikel 
gegen dieſe Angriffe. Das Buch ſei lediglich eine für die Polizei 
beſtimmte Oeheimſchrift, es ſolle weder ein Steckbrief, noch 
eine Denunciation fein, aber die Regierungen dürften auch, ſelbſt 
wenn ſie wollten, nicht vergeſſen, wie ſich die Revolution im 
Jahre 1848 entwickelt und wer ſie geleitet habe. Der Artikel 
iſt in ſeinem ‚weitern Verlaufe peciell gegen die Weimarſche ‚Zei: 
tung und gegen die Politik der „Gothaer“ vor und nach 1848 


gerichtet. 
Oeſterreich. 

Wien, 11. Februar. Es beſtatigt ſich, 50ß die Weſt⸗ 
mächte die Abſicht haben, die Frage wegen Abſchluß eines 
Hanvelstraktats mit Rußland nach Unterzeichnung des 
Friedens zur Verhandlung zu bringen. Es haben in dieſer Be⸗ 


Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schoenert in Stettin. 


| 


zwar deshalb, 


ziehung in letzterer Zeit ausführliche Unterhandlungen zwiſchen 
England und Frankreich ſtattgefunden und ſind die Reſultate der⸗ 
ſelben auch nach Wien mitgetheilt worden, indem zu gleicher Zeit 
das dieſſeitige Kabinet eingeladen wurde, die weſtmächtlichen Propoſi⸗ 
tionen zu unterſtützen. Motivixt iſt dieſe Einladung durch die 
Erklärung, daß es ſich hierbei nicht um einen ſpezifiſch ruſſiſch⸗ 
weſtmächtlichen Handelsvertrag, ſondern überhaupt um Auſſchlie⸗ 
ßung der ruſſiſchen Grenzen dem allgemeinen Handelsverkehre 
handle. In Hinblick auf dieſen Grundſatz beantragen demnach 
auch die Weftmächte die Befreiung des Handels von allen 
den drückenden Maßregeln, welche bis jetzt in Wirkſamkeit 
waren, und proponiten namentlich eine den Grundſätzen der Bil⸗ 
ligkeit entſprechende Reviſion der die Etablirung fremder Handels⸗ 
hauſer in Rußland betreffenden Geſetze und vor Allem die Beſeiti— 
gung der Hinderniſſe, welche bis jetzt dem von ausländiſchen Fir⸗ 
men zu betreibenden Handel mit ruſſiſchen Produkten in Rußland 
ſelbſt im Wege ſtanden, ſo wie eine Herabſetzung der betreffenden 


Steuern und anderweitigen Abgaben, welche Propoſitionen, wie 


man ſieht, in der That im Intereſſe aller mit Rußland im Han⸗ 
delsverkehre ſtehenden Nationen gelegen ſind, und daher auch aller⸗ 
dings eine nachdrückliche Unterſtützung von Seiten der betreffenden 
Regierungen beanſpruchen können. (Voſſ. Ztg.) 


chweiz. 

Genf, 8. Februar. Großes Aufſehen erregt hier eine ge⸗ 
heimnißvolle Vergiftungsgeſchichte. Am Montag erſchien nämlich 
bei der Frau eines hieſigen wohlhabenden Schloſſermeiſters ein 
Knabe mit einem friſchen Blumenſtrauß und einigen Meringen 
(ein hier beliebtes, mit geſchwungenem Rahm gefülltes Backwerk), 
angeblich ein Geſchenk zu ihrem Namensfeſt von einer Freundin. 
Die Frau aß das Backwerk, welches ſich nicht lange aufbewahren 
läßt, und gab den Reſt ihrem Dienſtmädchen. Beide Frauen er⸗ 
krankten eine halbe Stunde ſpaͤter an heftigen Leibſchmerzen, und 
ſtarben in kurzer Zeit, ohne daß der ſchleunigſt herbeigerufene 
Arzt, der ſofort die unzweideutigſten Spuren einer Vergiftung er⸗ 
kannte, noch Hülfe zu leiſten vermocht hätte. Einige Verhaftun⸗ 
gen find, vorgenommen, jedoch noch ohne ſicheres Reſultat, nament⸗ 
lich konnte der Ueberbringer des verderblichen ee noch nicht 
ermittelt werden. 

Frank r e ich. 

Paris, 11. Februar. Die politiſche Welt beſchäftigt ſich 
ſeit geſtern mit dem ſo eben erſchienenen 1. Bande von Bazan⸗ 
courts histoire de expédition en Crime, Hr. v. Bazancourt 
iſt bekanntlich im Auftrage der Regierung nach der Krim gegan— 
gen, um an Ort und Stelle das Material zu ſeinem Buche zu 
ſammeln, ſomit haben die Dokumente, die ſich darin finden, einen 
gewiſſen Charakter der Authentizität. Es iſt unmöglich, in dem 
Raume einer gewohnlichen Tageskorreſpondenz das Werk zu analy⸗ 
ſiren, das ſehr viel neue Thatſachen und Aufſchlüſſe bringt. Für 
heute will ich nur hervorheben, daß ſich in dem Buche mehrere 
bisher nicht veröffentlichte Depeſchen des Marſchalls St. Arnaud an 
den Kriegsminiſter befinden. Aus einer derſelben erfahren wir, daß 
Siliſtria auf dem Punkte geſtanden habe, ſich zu ergeben, als die 
Ruſſen abzogen. Der Marſchall iſt der Meinung, daß militai⸗ 
riſche Gründe die Ruſſen zum Rückzuge nicht genöthigt haben 


und will demnach das Motiv in den Demonſtrationen Oeſterreichs 


ſehen, deſſen friedliches Dazwiſchentreten zwiſchen Rußland und 
den Weſtmächten der Kaiſer Nikolaus durch den Rückzug habe 
erzielen wollen. Nicht minder intereſſant iſt die Thatſache, daß 
im Jahre 1854 Oeſterreich ſich bereit erklärte, für den Fall, daß 
Rußland das Auguſtprogramm ablehne, das Schwert zu ziehen, 
und demgemäß beantragte, daß die verbündeten Armeen mit der 
ſeinigen vereint den Feldzug an der Donau eröffneten; England 
widerſetzte ſich aber dieſem Vorſchlage, indem es erklärte, daß es 


in keinem Falle ſeine Soldaten den Gefahren des Klima's jener 


Gegenden ausſetzen werde. Danach erſt wurde der Feldzug in 
der Krim beſchloſſen. 
Großbritannien. 

London, 11. Febr. Der verſöhnliche Ton, in welchem 
Lord Palmerſton am Freitag Abend die, amerikanische Streitfrage 
beſprach, wied als ein Zeichen ausgelegt, daß die Regierung noch 
weit entfernt iſt, auf den Frieden im Orient mit Gewißheit zu rechnen. 
Lord Palmerſton ſagte in der letzten Unterhausſizung, daß der 
Aus gleichungsplan, welchen die engliſche Regierung vorſchlägt, 
nach Waſhington abgegangen ſei; aber er ſagt nicht, wann. 
„Wir“, erklärt der Advertiſer, „wir können die Lücke ausfüllen. 
In dem Augenblicke, wo Se. Lordſchaft ſprach, befand ſich der 
Plan im Poſtfelleiſen, hatte aber die Küſten Englands noch nicht 
veplaſſen.“ ; 

In Southampton haben ſich 685 Mann vom 2. leichten 
Infanterie-Regiment, 1. Bataillon der Schweizer⸗Legion, vor⸗ 
geſtern nach der Krim eingeſchifſt. 

Lieutenant Geneſte, deſſen Name ſeit der Hango-Affaire in 
weiten Kreiſen bekannt geworden iſt, hat das Kommando des 
Kanonenbootes „Hering“ erhalten. 

Der Herzog von Wellington ſoll, wie „Times“ meldet, 
feine Stelle als Oberſt.⸗Stallmeiſter niedergelegt haben, und 
weil er mit der Ernennung des Baron Parke 
zum Pair auf Lebenszeit nicht einverſtanden iſt. (Er hatte in 
der betreffenden Debatte im Oberhauſe für Lyndhurſt's Antrag 
und gegen die Regierung geſtimmt.) Auch der Lord⸗Kanzler 
ſoll ſeine Abdankung eingereicht haben, nachdem er ſich über- 
zeugt hat, daß mehrere ſeiner Kollegen ſeine Anſichten über das 
Verfaſſungsmaͤßige einer blos lebenslänglichen Pairie nicht theilten. 
— Indem der „Globe“ dieſer Gerüchte erwähnt, bemerkt er zu⸗ 
gleich, daß er guten Grund habe, dem Gerüchte in Betreff der 
Abdankung des Lord⸗Kanzlers keinen Glauben zu ſchenken. Die 
Regierung werde die Einführung von Lebens-Pairien nicht fallen 
laſſen; die Maßregel finde überall, nur nicht im Oberhauſe, An⸗ 
klang, deſſen Würde und Tüchtigkeit ſich in Folge dieſer Reform 
bedeutend heben wird. 

Rußland und Polen. 

Warſchau, 11. Jebr. Vorgeſtern iſt die Leiche des 
Statthalters von Warſchau nach Demblin transportirt worden, 
begleitet von der Familie und Gefolge. f 
Provinzielles. 


9. Febr. Das aus dem Herrn Major v. 80 


D rambur 
ntbin zuſammengeſetzte Kuratorium der zu Schlo 


und Hrn. v. Me 


. ke befinden, mit dem im, 


Stettin, 14. Februar. Witterung: In vergangener 
leichter Froſt, Mittags Schneefall. ga 0. 2 . 


-Juli 78 . 
Juni-Juli iel 


Falkenburg 3 einn hat n; ge Zeit 
vom 1. Jan. 1856 dahin 1859 ein Kr ethanien 
bei Petzen der Art 2 iter daß in ee fährt! 365 Tage 
lang Klanke a Aufnahme, Pflege und Beköſtigung fin- 
den können. Dieſe Stiftung ſoll — ten Einwohnern der im 
Beſitz des Kammerherrn v. Bordes Schl Gersdorfer, 


(oß Falkenburg, 
Hütten und Sanskowſchen Güter, und glei der Stat 3 
burg ſo zu Gute kommen, Fes zuvörderſt Krank 2 aus 2 


Schloß altenbur er 7 ersdorfer Gütern und 
den in anderen? fen fete Gütern und d der Stadt Fa 
kenburg zur Bexück tigung ko 1 m ’E 
Vermiſchtes. 
* Als am 11. d. M. Mittags en De Schloſſer 
3 in Moabit, Stromſtraße, v8 Monat al te 
chen, angezogen und in das Bett geled t 1 e e ſich en 


die anſtoßende Küche, um zu waſchen. Etwa nach Verlauf einer 
halben Stunde kehrte ſie nach der Stube ir um nach dem Kinde 
50 ſehen, und fand daſſelbe an der Bettſtelle hängend, todt wieder. 
e war das Kind im Bette unruhig geworden, hatte 
einchen von den ſehr hoch liegenden Betten über di — 

5 Bettſtelle hingusgebracht, r I hinabgegleitet und 
Knopfe einer meſſingenen Schraube, deren ſich 4 Stück in der Bek 
Hemde in der Gegend des Halſes be⸗ 


5 Zugbande hängen geblieben und jo erwürgt worden. 
Das „Pays exzählt, daß der Bi pasflewitſch einer ehe⸗ 
Senken Schauſpielerin es Vaͤriéte⸗Theaters eine lebenslängliche 
Penſion von 400 Fres. hahe auszahlen laſſen. Die . 

u dieſer eme ſei folgende ga Am 15. 

fand auf dem Eintrachtsplatze eine religöſe Feier 5 bi 
der Verbündeten für den von ihnen errungenen Sie Blr 
Fürſt Paskiewitſch, der auf einer der vorzüglichſten en 
and, * ſich und ſah mit einem eifel die 15 
rinnen, die ji auf dem Platze hin und her drängten. Er e 

ele P., die er ſogleich exkannte, und ſtieg herab, um Ban . 
tanten den Auftrag zu geben, der ſchönen S N cel 
und ſie in die innere Umgrenzung des Platzes zu 10 ren. 
der General herabgeſtiegen war, 18555 die Tribüne, auf der 
befunden hatte, zuſammen und viele 8 kamen ums an 
Alexander J. hörte von dieſem Ereigniß und die Ueberz 

ung, daß ein auf ſo wunderbare seh geretteker 10 zu gro 5 75 en 
haken vorbehalten ſei, und er gab ihm ein wichtiges Kommando. 
Paskiewitſch beſuchte noch an jenem Abend die ſchöne Adele, um ihr 
10 erklären, wie ſie ihm das Leben gerettet habe, und um ihr e 
9 Brillant zu ſchenken. Adele P. kam allmälig in das 
Elend, und ohne alle Hülfe, wie ſie war, aer ſie ſich res 15 
fernten Gönners, der ſeitdem ein gewaltiger Herr geworden * 
Sie ſchrieb ihm einen Brief, und kurze Zeit 3 rue, ward 
Rubel (200 Frcs,) mit dem Verſprechen, daß ſie all 
IB erhalten ſolle. Adele P. war einige Jahre er I Diete 
geſtorben. 

Lord Brougham und der falſche Drouin de Cups, 
Der alte Lord war während jeines jüngſten Pariſer nz kung f 
Abend bei einer ihm befreundeten Dame geladen, und 
e Mißverſtändniß gerieth er mit item Herrn, d 

en Grafen Drouin de Lhuys Mel, ins Geſpräch. Es wa 2 5 ei 
Sänger, welcher den Abend etwas "ertragen ſollte. Durch 

necki ches Spiel des Zufalls gerieth der edle Lord nach 275 . 
1197 ern cen darauf, dem Manne Komplimente zu 

fin bie toten, 1 f die er ſich ſeinen Namen gemacht, Ka ür 
ie J die er 0 beg — 5 er Ni in (dern Du en 
ſtets das ſtrengſte Ma ann nahm pieſe 
Schmeicheleien als ers pandlic it artigen 1 Ar das 
Mißverſtändniß ward immer ärger. Lord * 
miniſter nicht ſehr N in Sachen der | 
90 u. bm dan 
eringen Staunen 


ſelbſt nur fe, berührt hatte, 1 7 renne ſich, 
Piano gegenüber Platz. Da tritt zu ſeinem nicht 


der vermeintliche Exminiſter an das S . a0 e be 115 525 


Fraludiren. ald öffnet er auch den M 

Arie mit vielem Aus ruck. Lord ene vi 15 11 aher — 
des Vortrages immer länger wurde, wendet ‚le 
finenden mit der Frage: Singt er Immer jo? 4 Ja! a ie 


Antwort. Der Lord ſchwieg. Die Sache dünkt ihm ſehr 2 
lich, er fragte auch nicht weiter, blieb bei dem Mike A 


reiſte ſchon nächſter Tage zur. Eröffnung des arlaments 

don ab, wo er wohl bereits ae 12 baten pe, le. ach 
mit Palmerſton und Clarendon über die gan neuen 114 
des Grafen Drouin de Lhuys und über def en geſelſchaftlich ea 


lente zu unterhalten. 
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Vorſenberichte. 
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Weizen, behauptet, loco 86.90pfd. 100 % G 
jabe a fre. gelber Durch eee de 100 . Br 84.90pfd. 
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ez. u. 
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afer, 1 loco 52pfD. ſchieſiſcher Yr Connoiſſement 35 
1 12 * — Benennung ercluſtde voln. 8 
oco roße Koch- 85 3 Fr, kleine 80 — 
‚ai l e t 1 80 ebruar, 2 
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5 se Sera E | 
erlin ebruar, Nachmitta N. taats 
86% bez. Prämien- Anlelhe 3 % 1126 bez. 4½ 0% ie 
von 1854 101 bez. Berlin-Gtettiner 174%, .. Star ard⸗ bent 
96 Br. Köln⸗Mindener 167% bez. 00 5 err. aats⸗ 
ien ae 9 Gd. n 2 . Ur 6.211 7 | Sri 
e bee ar 1,77 5 — 
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Spiritus Pr 28% NN. b 7e. Febr.-⸗Mürz 29 
2 cn Dr Marz-April 29 ½ * — der April-Mai: * 30 
Weizen, gute Zufuhren von amerifani- 


ez 
London, 13. Februar. 
chem und Mehl. Das Geſchäft war in allen Artikeln nur gering. 
a a wie am letzten Montag unverändert, ng 
mſterdam, 13. Februar. Weizen, ſtille, unverändert, hi 
Roggen 5% 2 begebrt. Rapps ‚2. Frühjahr & 96. Rübol 6 
ver Frühjahr 47 . re 
Barometer: und Abermpmeterttand 

bei C. F. Schulß & C 


Morgens 


trage: Abends 
6 Uhr. 


2 Uhr. 10 Uhr 


528 %, 
＋ %% 


Februar. £ 155 


Wen in Ant Linien 
auf 0° reduzirt. 


Thermometer nach Reaumur. 


13 333,18 


+58 


333,28" 
+72° 


Drud von R. Graßmann in Stettin. 


